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Preuſſen/c. unſer allergnadig—7J

eingekommenen Berichten verſchiedenen Inſpecto-

rum und Prediger hochſt mißfallig wahrgenom
men, was geſtalt die Trauungen auſſerhalb Landes wiederum
ſehr gemein werden wollen, und wol gar ſich zutraget, daß Per
ſonen, welche wegen naher Verwandſchafft oder anderer Hin
derungen halber an dem Orte, da ſie ſich aufhalten, oder einge
pfarret ſeyn, nicht vertrauet werden konnen, ſich an frembde
Derter in der Nachbarſchafft begeben, und ſich durch Geld—
ſuchtige Prieſter zuſammen trauen laſſen. Wie nun ſchon Dero
in GOtt ruhenden Herrn Vaters Konigliche Majeſtat glor—
wurdigſten Andenckens aus ſolchen Urſachen bewogen worden,
wegen dergleichen in der Conſiſtorial- Ordnung bey harter
Straffe verbothenen Trauungen auſſerhalb Landes ein beſon
deres Edict unterm 23. Julii 1700. emaniren zu laſſen, und
wieder die Contravenienten mit der Landes-Verweiſung zu
verfahren anbefohlen; Als haben. hochſt gedachte Seine Ko
nigliche Majeſtat bey oberwehnten Umbſtanden nothig gefun
den, ſothanes Edict zu renoviren: Verordnen demnach hier—
mit und Krafft dieſes, daß wann jemand auſſer der Chur-und
Marck-Brandenbura in anderer Herren Landen ſich begeben,
und alda trauen laſſen mochte, die in der Conſiſtorial-Ord
nung dieſerhalb enthaltene Straffe ſofort exequiret und wieder
die Contravenienten mit der Landes-Verweiſung verfahren,
auch dieſe Dero allergnadigſte und ernſtliche Verordnung, da
mit ſich niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen koönne,alle
Jahr den andern Sonntag nach Epiphanias offentlich aller Or
ten von der Kantzel abgeleſen werden ſolle. Wornach ſich
Manniglich allergehorſamſt zu achten, und fur Schaden zu hu

ten hat. Gegeben Berlin, den 2. Auguſti 1727.

Gr. Wilhelm.














	Seine Königliche Majestät in Preussen, [et]c. Unser allergnädigster Herr haben aus den von Zeit zu Zeit eingekommenen Berichten verschiedenen Inspectorum und Prediger höchst mißfällig wahrgenommen, was gestalt die Trauungen ausserhalb Landes wiederum sehr gemein werden wollen, und wol gar sich zuträget, daß Personen, welche wegen naher Verwandschafft oder anderer Hinderungen halber ... nicht vertrauet werden können, sich an frembde Oerter ... begeben, und sich ... zusammen trauen lassen. ... Als haben ... S
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